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bie bicpte SBolfenmanb ju burcpbrecpen, in ftetg heftigem
Stögen umbraufte ber SBinb ben luftigen ©ipfel — eg blieb
nicptg übrig, alg ben Träumer ju mecEen.

grattj roanbte fid) unwillig um, alg eine £>anb feine
©cpulter berührte, ein ^eftigeê Sßort fipwebte iprn auf ber

Bunge; bod» er lehrte aug pimmlifcpen fRegionen jur raupen
SBirElicpEeit jurüct ©ein 91uge überflog ben mipfarbigen
Rimmel, ben madjfenben Slufrupr in ber Statur; er jucfte bie

91d)fcl: „©cfäprlicp ift'g nicpt; bocp beffer ift beffer unb ber

91nbcrfon=@rat jäplt niept eben ju ben leicpteften ©teilen."
©cpmeigenb traten fie ben Slbftieg an über bie [teilen,

bereiften platten, unb bie ©cpwierigîeiten mucpfen ing Un*
gemcffeue. SBcifje SBotfen pufcpten fcpneH unb unglüdbropenb
über ben bleifarbenen §immel mie ©cpäfcpen, bie bor bem
SBinbe fliepen; ber ©türm berboppelte feine Slnftrengung, bie

Sßagepälfe in bie Tiefe ju fcpleubern; aug gelber 2Bol!enbecle

fcpop jap ein ©emitter unb entlub fiep über ben fcpuplofen
köpfen ber SBanberer. Tie greunbe fcpauten immer beben!*

licper; bod) grattj berftanb, mit peiterm 2Bort unb ernfter
SRapnung bie fin!enben Sebenêgeifter ju peben ; feine Slugen

flammten, bie 93ruft flog in milben ©tiipen, bie Bäpne
Enirftpten bor peipem Trop; im entfcffelten Toben ber ®le=

mente fdpmoH fein SRut unb feine Sîatnr entfaltete ipre ge*
peimften Gräfte.

Tunfle ©cpatten berfcplangen gierig bie TagegpeUe unb
mic fie nacp ftunbeutangcr Slrbeit ben' gup beg ©rateg er»

rcicpten, umgab fie ftodfinftere 9?acpt. 3" ipreu güpen fd)offen
gleipenbe flatten fenErecpt in bie Tiefe unb lodten mit fal*
fcpem ©lanj jut luftig=rafdjen gaprt — ba gab granj felbcr
bie Uumôglicpïeit ju, bie fpütte ju erreicpen; eg piep bie 9tacpt

in ber §bpc ju herbringen.

„9htr nid)t berjagt," ermunterte granj unb riditete fid)
nacp Gräften für ben ungaftlicpen ülufentpalt ein; alg ob er

uicpts bon SJtübigfeit berfpüre, forgte er mie ein ißater für
feine ©efäprten; er jroang fie ju effen unb püllte bie grie»
renben forglid) ein; er rieb ipnen mit berber gauft fRüden

unb ©lieber unb bergajs in peinlicher ©rfüllung feiner güprer»

pflitpten faft, an fiep fetber ju beulen.

(fjortfepung folgt.)

Don Od)t zu Dept.
(Der Cuftfdüffabrt.)

Beil dem Genius der rnenfd)Beit!
Beil dem langerfepnten Siege;
Dap auf - Schülingen durcp die Cüfte
Srei der fHenfcp fein Ziel erfliege!

tUenfcBenadler, glückgefegnet,

üeberfteigt des Bimmels Wolke,

üeberfteigt der rde Vögel,

Steuerft fern zum Bruderoolke.

Der roeifienftein.
Das ältefte Kurhaus ber Sctjroeiz.

0. Volkart.

Kurbaus Weissenstein. Aufnahme oom 3abre 1818.

©olotpurn, bie ältefte ©tabt
ber ©epraeij, pat auf feinen
£wpen auep bag ältefte Surpaitg.
®g gept jroar niept mie ber föft»
litp malerifcpe Ort an ber 91 are
big auf bie fRömerjeit jurüd,
aber bod) menigfteng auf eine

$eit, in ber ber fRigt nod) un-
bebaut mar. 91uê bem Sapre
1818 ftamtnt bag Surpaug
2Beipenftein bei ©olotpurn, unb
erft in ben bierjiger Sapren ent=

ftanb bag erfte ©aftpaug auf
bem fRigi. Sßäprenb nun ber

fRigi peute mit etma 30 Çotetê
berfepen unb im ©ommer mit
bieten Taufenben bon fflfenfipen
beböüert, alfo fojufagen eine

©ropftabt geworben ift, pat ber

Sßeipenftein, roiemopt er burcp
feine jmat entferntere, aber auep

umfaffenbere 91lpenaugfid)t niept
weniger bebeutenb ift, feinen

| länbliipen Umfang beibehalten
' unb (einerlei ßumatpg an ©ranbg
§otelg beîommen. Sa, bag §aug
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die dichte Wolkenwand zu durchbrechen, in stets heftigern
Stößen umbranste der Wind den luftigen Gipfel — es blieb
nichts übrig, als den Träumer zu wecken.

Franz wandte sich unwillig um, als eine Hand seine

Schulter berührte, ein heftiges Wort schwebte ihm auf der

Zunge; doch er kehrte aus himmlischen Regionen zur rauhen
Wirklichkeit zurück. Sein Auge überflog den mißfarbigen
Himmel, den wachsenden Aufruhr in der Natur; er zuckte die

Achsel: „Gefährlich ist's nicht; doch besser ist besser und der

Anderson-Grat zählt nicht eben zu den leichtesten Stellen."
Schweigend traten sie den Abstieg an über die steilen,

vereisten Platten, und die Schwierigkeiten wuchsen ins Un-
gemessene. Weiße Wolken huschten schnell und unglückdrohend
über den bleifarbenen Himmel wie Schäfchen, die vor dem

Winde fliehen; der Sturm verdoppelte seine Anstrengung, die

Wagehälse in die Tiefe zu schleudern; aus gelber Wolkendecke

schoß jäh ein Gewitter und entlud sich über den schutzlosen

Köpfen der Wanderer. Die Freunde schauten immer bedenk-

licher; doch Franz verstand, mit heiterm Wort und ernster

Mahnung die sinkenden Lebensgeister zu heben; seine Augen

flammten, die Brust flog in wilden Stößen, die Zähne
knirschten vor heißem Trotz; im entfesselten Toben der Ele-
mente schwoll sein Mut und seine Natur entfaltete ihre ge-
heimsten Kräfte.

Dunkle Schatten verschlangen gierig die Tageshelle und
wie sie nach stundenlanger Arbeit den'Fuß des Grates er-
reichten, umgab sie stockfinstere Nacht. Zu ihren Füßen schössen

gleißende Platten senkrecht in die Tiefe und lockten mit fal-
schem Glanz zur lustig-raschen Fahrt — da gab Franz selber
die Unmöglichkeit zu, die Hütte zu erreichen; es hieß die Nacht
in der Höhe zu verbringen.

„Nur nicht verzagt," ermunterte Franz und richtete sich

nach Kräften für den ungastlichen Aufenthalt ein; als ob er

nichts von Müdigkeit verspüre, sorgte er wie ein Vater für
seine Gefährten; er zwang sie zu essen und hüllte die Frie-
renden sorglich ein; er rieb ihnen mit derber Faust Rücken

und Glieder und vergaß in peinlicher Erfüllung seiner Führer-
pflichten fast, an sich selber zu denken.

(Fortsetzung folgt.)

von Licht 7U Licht.
lvee custschissshi-t.)

steil clem 6emus fier Menschheit!
steil üem langersehnten Ziege;
Daß aus-5chtvingen ciurch clie Lüste
Frei üer Mensch sein Tie! ersiiege!

Menschenaàr. giückgesegnet.

Uebersteigt fies stimmeis Miiee,
Uebersteigt üer Lräe Vögel,
Zteuerst fern 5um kruciervoike.

ver rveisienstein.
vas älteste Kurhaus der 5chwà

0. vol Kart.

liurhsus VpîìzzîNîtîi». Ausnahme vom Jähre 1818.

Solothurn, die älteste Stadt
der Schweiz, hat auf seinen

Höhen auch das älteste Kurhaus.
Es geht zwar nicht wie der köst-

lich malerische Ort an der Aare
bis auf die Römerzeit zurück,
aber doch wenigstens auf eine

Zeit, in der der Rigi noch un-
bebaut war. Aus dem Jahre
1818 stammt das Kurhaus
Weißenstein bei Solothurn, und
erst in den vierziger Jahren ent-
stand das erste Gasthaus auf
dem Rigi. Während nun der

Rigi heute mit etwa 30 Hotels
versehen und im Sommer mit
vielen Tausenden von Menschen
bevölkert, also sozusagen eine

Großstadt geworden ist, hat der

Weißenstein, wiewohl er durch
seine zwar entferntere, aber auch
umfassendere Alpenaussicht nicht

.weniger bedeutend ist, seinen
I ländlichen Umfang beibehalten
' und keinerlei Zuwachs an Grands
Hotels bekommen. Ja, das Haus
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Kurhaus Wcissenstein. .Hipenpanorama uorn Weifienftein aus gefeben.

bon 1818 ftctjt heute nod). 2öie fam man bajit, gerabc hier
mit bem Hotelmefen ju beginnen @S tol^nt fid), an bie Ser»
gangenljeit beS DrteS ju erinnern.

®aS gan^e Sßeihenfteinmaffib, nicht nnr bie Höhe felbft,
fonbern aud) bie höheren Serge 31t Seiten, bie ûîôttjiffiilEj im
Often, bie Çafenmatt im Sßeften, hatte ber Habsburger
21lbred)t bem SBifdEjof bon Solotfjurn gefhenft. ®aS ©anje,
ein Slreal, im SBerte bon 7 Millionen jjjfranfeu, mar feine
Sfteinigfcit, ltnb man muß fiel) munbern, bah ber geiftlihe
Herr entgegen ben (Gepflogenheiten feines StanbeS baS ©e=
biet mit ber $eit ber Stabt Solothurn überließ. ®ie 93efiH=

Übertragung foil jebod) auf bem SBege eines STaitfcftßanbelS
pftanbe gefommen fein, unb eS liegt fein ©tunb bor ju ber
Annahme, baff ber 93ifcßof babei ;$u furj gefommen fei.
Solothum mar bon jeher eine bornehme unb reiche ©emeinbe
mit franjöfifd)cr Sultur unb biclfad) and) franjöfifdjcu (Säften,
befonberS in ber fogen. „Slmbaffaboreitjcit", als Submig XIV.
unb feine 3îad)folger bitrd) eine @efanbtfd)aft in Solothitrn
rege Schiebungen ju ben Santonen unterhielten. ®er Ort
hieß bamals nur im ÜJhtnbe bon
fßroteten Solothitrn, im übrigen
aber Soleure. damals, als noch
feine ©ifenbalju unb iuSbefonbere
noch nid)t bie Strecfe 93afel=
Ölten «Sutern borhanben mar,
ging aller Scrfeljt hmifepen Safe!
unb Sern, alfo and) ber beutfeher
unb elfäffifdjer Sefudjer beS

Serner OberlanbeS über Solo»
thurn. ®er Sau eines fÇremben-
haufeS auf anmutiger Hope tag
alfo batnalS mopl für feine
Sduueijer ©emeinbe fo nahe als
für' Solothitrn.

®aS Unternehmen aber farn
legten ©nbeS niept aitS SerfeprS»,
fonbern aus ©efunbpeitSrücf»
fiepten juftanbe. ®S ift inter»
effant, baff einer ber erften Ser»
fudje, eine Heifanftalt für Sttngen»
franfe ju bauen, pier auf bem

SBeißenftein unternommen mor»
ben ift, aber, roie gleich gejagt
roerben foil, mit gäujlid) ber»

fehltet Serecpnung unb gänj»

lichem ©Hfjerfolg. ®er bamalige
leitenbe Slr^t beS ftäbtifchen Spi»
talS jit Solothurn hatte ber @e=

meinbe ben Sau einer Sungenpeil»
anftalt auf bem SSeißenftein em»

pfohlen, unb biefe ging auch auf
ben Sorfchlag ein unb erbaute im
Sapre 1818 baS HauS auf bem
borbern SSBeißenftein ; jmar für
eine nach batnaligen Segriffen
fehr hohe Summe bon 40 000
©utben, aber bafür auch fo feft»
gegründet unb bidmanbig, bah
baS HauS bie Stürme (im buch»

ftäbtiepen Sinne) eines Saprpuu»
bertS beftanbeil hat unb nod) heute
fo feft unb gerabe ftcljt mie ba=

mais. ®er Sau lehnt fidß übrigens
an eine Sennhütte an, bie gleich
einigen anbeten auf bem SESeißen»

fteingebiet fd)on ein Saprpunbert
bother ftaub unb befteüt mürbe;
unb aud) biefe Sennhütte fteht
heute noch unberänbert in ihrer
gebrungenen f^eftigfeit, ein Semeis
bafür, raie bamalS mohthabenbe

©emeinben bauten im ©egenfap hu bett heutigen Sdjteuber»
baraefeu emfiger ©efcpäftsfpefulanten. ®er SBcihenftein mürbe
bann in ber ®at juerft bon Sungenfhmacpen befud)t. Unb

jroar griff man babei nod) ju einer SRach^ilfe, bie man heute
als abergläubifcp belächelt. Wan führte aus bem nahen
Supftall Döhren in bie grembenjimmer, raeil man ber 3Jfei=

nung mar, bah bie Shhbüngerluft ben Sungenfranfen heil»
fam fei.

Sn ber gotge fteHte fieß bann batb perauS, bah froh
biefem SJiittelcpen baS Slima beS SßeifjenfteinS für Sungen»
franfe nur fdjäblicß fei. Heute begreift man es nicht, mie

man einen Ort auf 1300 SDtfeter Höhe, ber in gleicher äöeife
allen Söinben auSgefept ift, für Sungenfranfe auSerfehen
fonnte. fOfan fteefte aber bamalS ganj in ben Slnfängen beS

SuftpeitberfaprenS. ®er Sßeihenftcin mürbe benn aud) batb
bon feinen Äupftallropren befreit unb in einen Kurort jur
ffierbenftärfung umgeroaubelt. 211S folher ift er äufjerft mirf»
fam unb bis auf ben heutigen ®ag mertboH unb beliebt.

— ®en Serfehr haben in ben erften fünfzig Sahren faft ju

Kurbaus Weesenstein. Hufnabme oom 3abre 1911.

212 vi^

Kurhsus Weiszenstein. Hlpenpsnorsms vom VVeißenstcin sus gesehen.

von 1818 steht heute noch. Wie kam man dazu, gerade hier
mit dem Hotelwesen zu beginnen? Es lohnt sich, an die Ver-
gangenheit des Ortes zu erinnern.

Das ganze Weißensteinmassiv, nicht nur die Höhe selbst,
sondern auch die höheren Berge zu Seiten, die Röthisluh im
Osten, die Hasenmatt im Westen, hatte der Habsburger
Albrecht dem Bischof von Solothurn geschenkt. Das Ganze,
ein Areal, im Werte von 7 Millionen Franken, war keine
Kleinigkeit, und man muß sich wundern, daß der geistliche
Herr entgegen den Gepflogenheiten seines Standes das Ge-
biet mit der Zeit der Stadt Solothurn überließ. Die Besitz-
Übertragung soll jedoch auf dem Wege eines Tauschhandels
zustande gekommen sein, und es liegt kein Grund vor zu der
Annahme, daß der Bischof dabei zu kurz gekommen sei.

Solothurn war von jeher eine vornehme und reiche Gemeinde
mit französischer Kultur und vielfach auch französischen Gästen,
besonders in der sogen. „Ambassadorenzeit", als Ludwig XIV.
und seine Nachfolger durch eine Gesandtschaft in Solothurn
rege Beziehungen zu den Kantonen unterhielten. Der Ort
hieß damals nur im Munde von
Proleten Solothurn, im übrigen
aber Soleure. Damals, als noch
keine Eisenbahn und insbesondere
noch nicht die Strecke Basel-
Ölten-Luzern vorhanden war,
ging aller Verkehr zwischen Basel
und Bern, also auch der deutscher
und elsässischer Besucher des
Berner Oberlandes über Solo-
thurn. Der Bau eines Fremden-
Hauses auf anmutiger Höhe lag
also damals wohl für keine

Schweizer Gemeinde so nahe als
für" Solothurn.

Das Unternehmen aber kam

letzten Endes nicht aus Verkehrs-,
sondern aus Gesundheitsrück-
sichten zustande. Es ist inter-
essant, daß einer der ersten Ver-
suche, eine Heilanstalt für Lungen-
kranke zu bauen, hier auf dem

Weißenstein unternommen wor-
den ist, aber, wie gleich gesagt
werden soll, mit gänzlich ver-
fehlter Berechnung und gänz-

lichem Mißerfolg. Der damalige
leitende Arzt des städtischen Spi-
tals zu Solothurn hatte der Ge-
meinde den Bau einer Lungenheil-
anstalt auf dem Weißenstein em-
pfohlen, und diese ging auch auf
den Vorschlag ein und erbaute im
Jahre 1818 das Haus auf dem
vordern Weißenstein; zwar für
eine nach damaligen Begriffen
sehr hohe Summe von 40 000
Gulden, aber dafür auch so fest-
gegründet und dickwandig, daß
das Haus die Stürme (im buch-
stäblichen Sinne) eines Jahrhun-
derts bestanden hat und noch heute
so fest und gerade steht wie da-
mals. Der Bau lehnt sich übrigens
an eine Sennhütte an, die gleich
einigen anderen auf dem Weißen-
steingebiet schon ein Jahrhundert
vorher stand und bestellt wurde;
und auch diese Sennhütte steht
heute noch unverändert in ihrer
gedrungenen Festigkeit, ein Beweis
dafür, wie damals wohlhabende

Gemeinden bauten im Gegensatz zu den heutigen Schleuder-
baracken emsiger Geschäftsspekulanten. Der Weißenstein wurde
dann in der Tat zuerst von Lungenschwachen besucht. Und
zwar griff man dabei noch zu einer Nachhilfe, die man heute
als abergläubisch belächelt. Man führte aus dem nahen
Kuhstall Röhren in die Fremdenzimmer, weil man der Mei-
nung war, daß die Kuhdüngerluft den Lungenkranken heil-
sam sei.

In der Folge stellte sich dann bald heraus, daß trotz
diesem Mittelchen das Klima des Weißensteius für Lungen-
kranke nur schädlich sei. Heute begreift man es nicht, wie
man einen Ort auf 1300 Meter Höhe, der in gleicher Weise
allen Winden ausgesetzt ist, für Lungenkranke ausersehen
konnte. Man steckte aber damals ganz in den Anfängen des

Luftheilverfahrens. Der Weißenstein wurde denn auch bald
von seinen Kuhstallröhren befreit und in einen Kurort zur
Nervenstärkung umgewandelt. Als solcher ist er äußerst wirk-
sam und bis auf den heutigen Tag wertvoll und beliebt.

— Den Verkehr haben in den ersten fünfzig Jahren iast zn

Kurds»» >Vîi»»în»tein. àfnsdme vom Isdre 1911.
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gleichen Seiten föurgäfic unb Paffanten groi»
fd)en Seutfd)tanb unb beut ferner Dbertanb
beftritten. Sltg bann bie Sahnen gebaut rour»
ben, bie ben 3ura bei Dtten unb bei Siel
burdjfreugeit, nahm Sototburn unb mit ihm
ber Sßeiffenftein atg Surdjganggort ab. ^ Seit
einigen Sauren ift bann burd) bie äBeiffenftein»
bahn, bie 9J?ünfter mit Sototburn berbinbet,
mieber etroag meljr paffantenberfebr in biefc
Serge geïommen. Snrmerbin ift bon ben Sahn»
ftationen big auf ben Sßeifjenftein nod) eine Stei»
guttg ban 500 SJietern gu überminben. gür
eine entroorfene Sergbatjn Dberborf=28eiBen=
ftein fetjtt, mie man mit gemütlich berficLjerte,
nur nod) bie ginangierung.

Stuf alten föfttid)en geicbnungen aus ben
groangiger Sohren, bie ben §iiget mit bem

fpaug unb batjinter bie Serner Sttpen geigen,
fief)t man, mie bornebme Çerrfdjaften, bie
Samen mit tang tjangenben §utfd)teifen, bie
Herren im grad unb gptinber, in bcr STÎâ^e

ber SBeiffenfteinerÄubberben tagern. Sachlichere
Stugtunft geben bie grembenbiidjer, bie bon 1818
an erhalten finb unb beren Surdjbtättem einen
eigentümlichen Steig gemährt. 3d) fanb barin ben Stamen
meineg (Sroffbaterg aug bem Sabre 1873, unb ben meineg
Urgroffbaterg aug bem Sabre 1846. 3d) ^abe fie beibe nicht
geîannt. (Sott bob' fie felig! 3n biefen bergitbten Siid)ern
ftetjen bo^e unb böcbfte Çerrfcbaften neben fcbmeigerifcben
Sängerbünben, Surnbereinen unb Stetperinnungen. §ier roar
Sttbert bon Sacbfen, unb b^r bat Sönig 3erôme, nad)bem
er in SBeftfaten auggefpiett, ben §umor befeffen, ficb alg

der einioeibung der Cötscbberababn: Der Cötscbbcrgzug.
(Pbot. e. Sontanellaz.)

„Rentier" eitigufcbreiben. gotgenbe Serfe bagegen, bie ben

erften Sabrgang eröffnen unb, roieroobt Ijarmtog nichtig, bod)
beffer finb atg atte bon 1818—1911 bioeingefebriebenen gu=

fammengenommen, ruft ber Stetpier bem Salberoobrter gu:
§e! ba unten tief int $al @uclj fo Brett ju madjertl
8eßt ja ba fo eng unb fdjtnal, muff redf)t brüBer lacfjett.
ttnb tjEjr meint, Wir feien buntm, rootji, SBr fetb mir Seute,
Schnurrig, brollig um unb um, nur nietjt rect)t gefcfjeute,!

Dr. 6. ßdeerb.

Don ben Feierlichkeiten zur Eintreibung ber Cötfcbbergbabn.
Serraufdjt finb bie gefttidjteiten, berbattt ber biet»

fättige SöHerfcbatI aug Sötern unb ©cL)tud)ten unfereg
Sernerlanbeg, unb bie ©brengäfte baben fid) nach alten SSinb»

riebtungen bergogen. (Sineg aber ift geblieben; unb bag finb
bie febönen (Srinnerungen an gehobene Stunben ttnb bag
Söert, um beffentroitten bie gefte gefeiert rourben; beffen
glüdticbeg (Setingen aber ein @£tra'btatt in ber bernifd)en
unb fcbmeigerifcben (Sefd)id)te für atte gehen eiunebmen roirb.
Sereitg hoben bie regelmäßigen Probefahrten auf ber gangen

Von d«r Cinweibuna der Cötscbbergbabn : Der empfang in $rutigen
(Ppot. 6. Sontanellaz.)

Sinie begonnen unb in einem SOtonat fçbon fotten bie febroeren
internationalen Sdjneftgüge über bie Sietfd)bad)brüde raffeln;
bann bot fict) Sanb unb Solf bereitg an bag Steue geroöbnt
unb roirb niebt mehr biet Stufbebeng babon mad)en. 216er

eben ber (Srinnerung roegen, unb roeil eg in einer geitfebrift,
bie am Sabregenbe ein Spiegel bernifeben Sebeug unb
Scbaffeng gu fein fict) beftrebt, nicht fehlen barf, motten wir
beute anbanb einiger Sitber bie 8ötfd)bergfeicr in ürtappen
gügen an ttng borübergeben faffen.

Stacbbem am {Jrettag, ben 27. Suni, bcr
bernifetje (Srofje 9îat unb borber fd;on bie fdpuei»
gerifdieSunbegberfammtungeineSefiibtigungg»
fahrt bureb ben 2ötfd)berg unternommen bat»
ten, fanb am fotgenben Samgtag bie offigiette
(Sröffnunggfeier ftatt, gu roetdjer ber bernifebe
(Semeinberat eine große gabt in» unb attg»

tänbifetjer (Säfte getaben hotte. Um bie ^eter
aueb in roeitere greife bringen gu taffen, unb
fie mit bem (Sebanfen einer großen Slrbeitg»

bottenbung bertraut gu machen, rourbc ber

bernifd)en @d)ule ein ffreitag bemiltigt. Sie
Sureauj ber (Semeinbeberroattung blieben ge=

febtoffen unb bie tantonalen unb bie eibgenöf»
fifcbeit (Sebaube erhielten Çtaggenfcbmud. —

®g regnete in Strömen, atg am Santg»
tag morgen ber Snnbegrat, bie augroärtigen
(Säfte, bie Seiter beg 2ötfcbberg=Unternebmeng,
bag biptomatifdje Äorpg, bie greffe mit bett

übrigen (Setabenen fiçb gum Sat)nbof begaben,
um in groci Sonbcrgügen nad) Srig gu fahren.
SIber einige optimiftifd) gefinnte SBetterpro»
pbeten rootlten in ber bergangenen 97ad)t
Haren Sternenhimmel gefeben haben, unb fo
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gleichen Teilen Kurgäste und Passanten zwi-
schen Deutschland und dem Berner Oberland
bestritten. Als dann die Bahnen gebaut wur-
den, die den Jura bei Ölten und bei Viel
durchkreuzen, nahm Solothurn und mit ihm
der Weißenstein als Durchgangsort ab. ^ Seit
einigen Jahren ist dann durch die Weißenstein-
bahn, die Münster mit Solothurn verbindet,
wieder etwas mehr Passantenverkehr in diese

Berge gekommen. Immerhin ist von den Bahn-
stationen bis auf den Weißenstein noch eine Stei-
gung von 500 Metern zu überwinden. Für
eine entworfene Bergbahn Oberdorf-Weißen-
stein fehlt, wie man mir gemütlich versicherte,
nur noch die Finanzierung.

Auf alten köstlichen Zeichnungen aus den
zwanziger Jahren, die den Hügel mit dem

Haus und dahinter die Berner Alpen zeigen,
sieht man, wie vornehme Herrschaften, die
Damen mit lang hängenden Hutschleifen, die
Herren im Frack und Zylinder, in der Nähe
der Weißensteiner Kuhherden lagern. Sachlichere yon
Auskunft geben die Fremdenbücher, die von 1818
an erhalten sind und deren Durchblättern einen
eigentümlichen Reiz gewährt. Ich fand darin den Namen
meines Großvaters aus dem Jahre 1873, und den meines
Urgroßvaters aus dem Jahre 1846. Ich habe sie beide nicht
gekannt. Gott hab' sie selig! In diesen vergilbten Büchern
stehen hohe und höchste Herrschaften neben schweizerischen
Sängerbünden, Turnvereinen und Aelperinnungen. Hier war
Albert von Sachsen, und hier hat König Jerôme, nachdem
er in Westfalen ausgespielt, den Humor besessen, sich als

cler Einweihung (ter Lötschvergbahn. Der Lötzchbcrgsug.
>phot. L. ZontsneNs/.)

„Rentier" einzuschreiben. Folgende Verse dagegen, die den

ersten Jahrgang eröffnen und, wiewohl harmlos nichtig, doch
besser sind als alle von 1818—1911 hineingeschriebenen zu-
sammengenommen, ruft der Aelpler dem Talbewohner zu:

He! da unten tief im Tal Euch so breit zu machen!
Lebt ja da so eng und schmal, muß recht drüber lachen.
Und Ihr meint, wir seien dumm, wohl, Ihr seid mir Leute,
Schnurrig, drollig um und um, nur nicht recht gescheute.!

Or. L. Eckertz.

von den Feierlichkeiten iur Einweihung der Lötschbergbshn.
Verrauscht sind die Festlichkeiten, verhallt der viel-

fältige Böllerschall aus Tälern und Schluchten unseres
Bernerlandes, und die Ehrengäste haben sich nach allen Wind-
Achtungen verzogen. Eines aber ist geblieben; und das sind
die schönen Erinnerungen an gehobene Stunden und das
Werk, um dessentwillen die Feste gefeiert wurden; dessen

glückliches Gelingen aber ein Extrablatt in der bernischen
und schweizerischen Geschichte für alle Zeiten einnehmen wird.
Bereits haben die regelmäßigen Probefahrten auf der ganzen

Von der Einweihung 4er Lötschvergbahn: ver Empfang in Srutigen
<phot. K. ZonlaneNar.)

Linie begonnen und in einem Monat schon sollen die schweren
internationalen Schnellzüge über die Bietschbachbrücke rasseln;
dann hat sich Land und Volk bereits an das Neue gewöhnt
und wird nicht mehr viel Aufhebens davon machen. Aber
eben der Erinnerung wegen, und weil es in einer Zeitschrift,
die am Jahresende ein Spiegel beruischen Lebens und
Schaffens zu sein sich bestrebt, nicht fehlen darf, wollen wir
heute anhand einiger Bilder die Lötschbergfeier in knappen
Zügen an uns vorübergehen lassen.

Nachdem am Freitag, den 27. Juni, der

bernische Große Rat und vorher schon die schwei-
zerische Bundesversammlung eine Besichtigungs-
fahrt durch den Lötschberg unternommen hat-
ten, fand am folgenden Samstag die offizielle
Eröffnungsfeier statt, zu welcher der bernische
Gemeinderat eine große Zahl in- und aus-
ländischer Gäste geladen hatte. Um die Feier
auch in weitere Kreise dringen zu lassen, und
sie mit dem Gedanken einer großen Arbeits-
Vollendung vertraut zu machen, wurde der
bernischen Schule ein Freitag bewilligt. Die
Bureaux der Gemeindeverwaltung blieben ge-
schloffen und die kantonalen und die eidgenös-
fischen Gebäude erhielten Flaggenschmuck. —

Es regnete in Strömen, als am Sams-
tag morgen der Bundesrat, die auswärtigen
Gäste, die Leiter des Lötschberg-Unternehmens,
das diplomatische Korps, die Presse mit den

übrigen Geladenen sich zum Bahnhof begaben,
um in zwei Sonderzügen nach Brig zu fahren.
Aber einige optimistisch gesinnte Wetterpro-
pheten wollten in der vergangenen Nacht
klaren Sternenhimmel gesehen haben, und so
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